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Vorüberlegungen eiıner zeıtgemäßen
Eschatologiedidaktık

Was iıst mıt den Bıldern VO »Jüngsten Gericht« verloren gegangen?
nde der 19&80er Jahre einem heißen Vormittag in der 1008 geweıhten Kırche
anta Marıa Assunta auf der Insel Torcello nahe be1 Venedig. Nach dem flırrenden
Licht über der Lagune mussen sıch dıe ugen TSt das Halbdunkel der
manıschen Basılıka gewöhnen. Zumeist als deutsche Bıldungsbürger erkennbare
Tourıisten durchschreıten mıt beeindruckten Mienen den Sakralraum. Allerdings
beugt sıch nırgendwo eın Knıe Man könnte sıch die Stimmung In einem Museum
erinnert fühlen ıne Andacht aber nıcht WIE In einem Gottesdienst, sondern
derart reflex1v gebrochen, dass das dıstanzıerte Autonomiebewusstsein unberührt
bleıbt. Eın ater, 40, 68er-Schnauzbart, randlose Brıille, teure Kamera VOITIL

Bauch, DuMont-Kunstreiseführer in der Hand, mıt seiner vielleicht 12jährıgen
Tochter, KöÖöpfe 1im Nacken, steht VOT dem riesigen, dıe gesamte Westwand füllenden
Mosaık mıt dem Jüngsten Gericht. Drastische Bılder der Höllenstrafen 1Im unmıiıttel-
baren Kontrast ZUT Glückseligkeıit der (jeretteten Im Vorübergehen schnappe ich
auf, WwWI1Ie OTIenbar gerade ıne Frage nach der Bedeutung der schaurıgschönen Dar-
stellung beantwortet » Weißt du, früher, VOT ausend Jahren, lehbten schrecklıich
dumme Menschen, dıe glaubten ott und dıe Hölle Die heßen sıch VO  —; den
Herrschenden mıt solchen Drohungen einschüchtern.« Ich sehe gerade noch, WwI1e sıch
der Blıck des Mädchens eert. Für Was soll Ss1e sıch entscheıden? Für die Dummheıt,
dıe solch eın eindrucksvolles Kunstwerk hervorbringt? (Oder für dıe Aufgeklärtheıt
ıhres aters, dıe diese Kunst 1im Lichte eiıner gleichsam hämiıschen Nüchternheit ent-
zaubert? Und Was würde SM haben, Wenn Ss1E se1ıner Erklärung nach
den Könıigen und Bıschöfen fragen würde, dıe unter den Verdammten entdecken
sınd?

»Säkulare prachen, dıe das, Was einmal gemeınt WAal, bloß elımınıeren,
hınterlassen Irrıtationen. Als sıch un: in Schuld, das ergehen
göttlıche Gebote In den Verstoß menschnlıche Gesetze n_

elte, 1ng eIwas verloren .«} Bılanzıerte Jürgen Habermas In selner ede
be]l der Verleihung des Friıedenspreıises des Deutschen Buchhandels 2001
den beklagenden Verlust illusıonslos genug? eht gegenwärtig nıcht
mehr verloren als dıe ede VonNn ünde, nämlıch 1e] elementarer eın Be-
wusstsein überhaupt VON Schuld? Wo Schuldbewusstsein Aaus Gründen,
dıe och erwägen sınd immer weni1ger ZUT Deutung und Gewichtung
der eigenen Lebenserfahrungen gehört, erl1isc auch das Bedürfnıs ach
Versöhnung, und dıe Erlösungsverheißung der chrıistlıchen elıgıon au
1Ns Leere. »Moralısche Empfindungen«, Habermas weıter, »dıe bisher

Jürgen Habermas, Glauben und Wiıssen, Frankfurt aM 2001,
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UTr relıg1öser Sprache hinreichend dıfferenzierten Ausdruck be-
Ssıfzen können allgemeıne Resonanz fiınden sobald sıch für e1in fast
schon Vergessenes, aber iımplızıt Vermıisstes e1iNe rettende Formulıerung
einstellt. ıne Sä  larısıerung, dıe nıcht vernichtet, vollzieht sıch
us der ersetzung.z Wırd AT tatsäc  1C CIMn säkularisierende,

eCin grundlegend anderes abermas würde vermutlıch
nachmetaphysısches) Wiırklichkeitsverständniıs transformierende ber-
setzungsleıstung geforde oder 1sSt C11NC solche auf allgemeıne Reso-
nanzfähıigkeıt zielende Kommunikabıilıtä: nıcht auch VON religiöser
ede gleich ob Predigt Seelsorge oder Unterricht verlangen”?
FEınerseılts Andererseıts Was ann e1INe solche den kırchlichen Bınnen-
Jargon aufsprengende relıg1öse Sprache eısten WEenNn das y»fast schon
Vergessene« auch aum och »ımplızıt verm1Sst« wiıird?
Was also geht mıiıt den Bıldern VO üngsten Gericht verloren? DiIie Eın-
schüchterungswiırkung Strafdrohung? DiIie Hoffnung auf Rettung”?
Eın realıstisches Verhältnis Schuld und Versagen? der 1st das es
schon Vor dem Verlust der Bılder verloren gegangen”? Bedarf CIn

MOr C1n Eiıngedenken der Befristung des Lebens ÜUrc das sıch
Lebensernst und Lebensfreude wechselseıtıg edingen der Bılder VO

Weltenende und VO eric Wıe SONS als durch dıe Erwartung, dass
auch dıe Mächtigen dem Gericht unterworfen sınd bleiben errschafts-
101 und die Hoffnung auf Gerechtigkeıt wach nachdem alle CI-

weltlıchen Erlösungsideologıen Tutla entzaubert wurden? Miıt WIC
1e] posıtıver Resonanz können dıe SMNCUCI Atheıisten« VON der »GI10T-
ano Bruno tıftung« rechnen WEeNnNn SIC demnächst den Vorbildern Von
London und Barcelona folgend auf Liınıenbussen deutscher Städte or0S-
fächig plakatıeren » Wahrscheinlich g1bt 6S Gott nıcht HÖr auf. dır SOT-
SCH machen und genieße das Leben«? Und WIC WAaTe dem moralı-
schen Desaster egegnen WEeNnNn diese Stiftung demnächst wıieder WIC

schon be1 der Gegenveranstaltung ZU Weltjugendtag 2005 »rel1-
gionsfreıen Zonen« iıhre Verachtung für dıe CNrıstilıche elıgıon damıt
egründe ass Jesus CIMn »JenNseILLLgES Auschwiıtz mıt Engeln als elek-
10N3T! der himmlıschen Rampe« verkündıgt habe?®
Hıer tellen sıch nıcht 11UT rhetorische Fragen TO eıle des kırchlı-
chen Personals ebenso WIC viele Relıgionslehrerinnen und -lehrer jeden-

auf protestantıscher Seıte attestieren sıch selbst eTlIz1ıte der
Sprachfähigkeıt gegenüber eschatologischen Themen.“* TE11NNC helfen
solche Defizıtanzeigen aum welter WenNnn INan nıcht auf dıe Fort-
schreibung kırchlichen Bınnenjargons hınaus ıll Es 1St keıine

Habermas Glauben (Anm
Reinhard Bingener DıIie Agenda des Neuen Atheısmus ıne Stiftung uns-

rück vermarktet den Unglauben Frankfurter Allgemeıne 1  g7 Nr 2009
Vgl mMIıt Blıck auf Befunde der Kirchenmitglıiedschaftsuntersuchung der

EKD Heinrich Bedford Strohm Hg.) »} und das Leben der zukünftigen Welt«
Von Auferstehung und Jüngstem Gericht Neukırchen-Vluyn 2007
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ganz Cu«c 1NS1C ass dıeser Jargon und SCIMN unreflektierter Umgang
MI1t den bıblıschen Endzeıtbildern USS1IC auf »allgemeıne
Resonanz« hat jedenfalls bıslang Europa gottlob 11UT be1 fundamenta-
lıstıschen Miınderheıten Miıt 1C auf den brandgefährlıchen CVaANZC-
ıkalen Chıl1ıasmus der den USA bıs dıe Kommandohöhen der
egıerung reichte 1st das eher mi1t Erleichterung als mMIı1t Bedauern fest-
zustellen Wahrscheinlich War aber dıe ucC ach resonanzfähl-
SCH Sprache auch deshalb relatıv erfolglos we1ıl dıe Ösung apokalyp-
tischer Bılder derer sıch dıe bıblısche Eschatologıie bedient bısher der
Sache N1IC überzeugend gelang Es geht also CIMn theologısches
Sachproblem mındestens sehr WIC CIMn Sprachproblem Theolo-
SISC ann 6S nıcht NUr Fragen der Rekonstruktion des Gehalts
eschatologischer bıblıscher Vorstellungen gehen sondern ebenso sehr

Ce1INeC Zeıtdıagnose auf welche TODIemMe und Mentalıtäten der chrıst-
IC Glaube Gottes Verheißungen gegenWwWarltıg stÖößt und WIC diıese
TODIeme und Mentalıtäten relıg1öser 1NS1IC verstehen sınd An-
gesichts dieser achlage ann auf dıe rage ach zeıtgemäßen
Eschatologiedidaktı 11UT miı1t CIN1SCH höchst vorläufigen Prolegomena
geantwortet werden

Eschatologıe Endgültiger SsScNH1e VON der Apokalyptık
Eschatologie 1st se1t Rudolf Bultmanns Entmytholog1isıerungsprogramm
weıtgehend theologıschen Residualkategorıie geworden

pauschalen Auffangbegriff für es W as den chrıstlıchen Glauben
VO weltlıchen Sachverhaltswıissen untersche1idet SIie 1st nıcht länger als
dıe Tre ber CIn der Endzeıt 7zuzuordnendes Geschehen verstehen
Mıt dem Ende hat S1IC 1UT och insofern sıch der rage ach
dem Tod und ach Hoffnung ber den Tod hınaus das MenNSC  IC
Gottesverhältnıis entsche1ıdet Es geht »/etzte Dınge« insofern der
Tod dem en eC1inN Ende SeTIZ Miıt Vergleıich den Synopti-
kern VON der Johannes-Apokalypse ganz schweıgen deutliıcheren
Gewichtung auf dem Johannes Evangelıum und auf Paulus betonte
ultmann den Glauben dıe egenwa des e11ls be1 den ersten
T1sten Sınne »präsentischen Eschatologıe «© Das 1St nıcht
umstrıtten GeWISS ann INan sıch fragen ob damıt nıcht CIn modernes

Vgl hlerzu Walter Sparn Chihastische Hoffnungen und apokalyptische ngste
Das abendländısche Erbe Jahrtausend, Bernd Schipper und Georg
Plasger (Hg Apokalyptık und keın Ende?, Göttingen 2007, 207A220

Rudolf Bultmann, Geschichte und Eschatologıe, Tübingen * 979
Bultmanns Schüler rnst Käsemann hıelt die Apokalyptık für dıie »Mutltter aller

chrıistlıchen Theologie« (Ernst Käsemann DiIe Anfänge chrıistlıcher Theologıe
ders Exegetische Versuche und Besinnungen {{ Göttingen 964 100 Besonders
profilıert dagegen Hans Weder egenwa: und Gottesherrschaft Neukirchen Vluyn
2001 Zwiıischen christlıcher Eschatologıe und der jJüdısch antıken Apokalyptık 1ST
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Seit- und Geschichtsverständnıiıs auf dıe neutestamentlıchen JTexte proJ1-
ziert wiIrd. Den vorneuzeıtlıchen Vorstellungen eiınes dıe Welt und dıe
Geschichte errlich regıerenden Gottes, der mıt seinem Regımente sıcht-
bar Anfang und Ende setzt, unterlıegen dıe bıblıschen Texte auch dann,
WenNnn S1E sıch VON der apokalyptischen we ıhrer Zeıt fernhalten und
dıe Spekulationen ber Zeıtpunkt und ramaturgı1e des Weltendes
rückweisen ® Diese Vorstellungen können WIT nıcht mehr teilen.? uch
WEeNNn Bultmanns Lesart ihre eigene Zeıtbedingtheıt nıcht Sahnz eugnen
kann, olge ich der Deutung eiıner »präsentischen Eschatologie«, we1l s1e
überzeugenden Rückhalt der überwıegenden Tendenz der CX e selbst
findet, dıe das »schon Jetzt«, mıt dem sıch (Gjottes Verheißungen bereıts
erfüllt aben, In pannung dem »noch nıcht« seizen och seufzt und
ängstigt sıch alle Kreatur und warte auf rlösung (Röm 8,1911), och
sehen WIT 11UT schemenha eın dunkles Bıld und wart darauf, VON An-
gesicht Angesıcht erkennen, WIe WITr schon erkannt worden sınd

Kor ber In Jesus T1STUS hat sıch ott bereıts der Welt g -
ze1gt. In den Taten und Worten Jesu War das eic (jottes bereıts ymıtten
unter (Lk ’  9 und y»mıtten unter ıst stus, WEENN WIT das
Ere1ign1s se1nes Gekommenseins in Wort und Sakrament vergegenwärti-
SCH (Mt > Die theologısche enkfigur eiıner »präsentischen SCNa-
tolog1e« sıeht gerade Von der modernen Vorstellung e1Ines zıelgerichteten
Zeıitablaufs abh und O1g darın Jesu Zeıtverständnıis, das den lınearen,
chronologıischen Ablauf urc den kairos eiıner erfüHten egenwa
terbrochen sieht. 19 Und können WIT auch VO  — se1iner Wiederkunft
ers als In katastrophischen Endzeıtszenarıen denken und reden.!! Dıiıe
offnung auf seıine Parusıe TUÜC dUuS, ass dıie Spannung zwıischen dem

zumındest analytısch unterscheıden, auch WE apokalyptısche Motiıve 1mM Neuen
Testament rezıpıiert werden.

Diıe wohl promınenteste für viele andere Belegstellen: 17 .D0H. Unabhängı1g
VON der Frage nach dem mess1ianıschen Selbstverständnis Jesu ist wohl dieses
Verständnis der verborgenen Gegenwart des Reıches, dıe ıhn VOoNn der Bußpredigt des
Täufers untersche1idet.

Wenn WIT dıie Rede VOonNn Gericht und Endzeıt metaphorısch lesen, I1NUSS das doch
im Bewusstsein geschehen, dass dıe bıblıschen Jlexte aller Wahrscheimlichkeit nach
nıcht als metaphorısche Texte geschrıeben wurden.

ichael Theunissen, Negatıve ITheologıe der Zeıt, Frankfurt a.M 1991, 28771
11 Dem Sonderfall der neutestamentlichen Johannesapokalypse kann ich hıer nıcht
näher nachgehen. Bıbelkundlich-stoffliche Vollständigkeitsmaßstäbe reichen 7

Begründung der Behandlung dieses JTextes 1Im Relıgionsunterricht nıcht aus Wenn
überhaupt, dann gehört In den Unterricht, WE dıe Aufhellung der Her-
kunft apokalyptıscher Motive und Ikonographıen in zeıtgenössischen Medien oder In
der Lıteratur geht. Apk wırd el dann VOT allem Miıssverständnisse und g-
SCH bıblızıstische Interpretationen schützen seInN. Es ist eın Unterschıed UTn

Ganze, ob mıt der Bıldwelt antıker Apokalyptık eıner verfolgten Christenheit Mut
gemacht werden sollte oder ob dieser ext In anderen Rezeptionskontexten, gar noch
Von derzeıtıg Mächtigen, als Endzeıtprophetie gelesen wird: ann nämlıch wiırd
nahezu unvermeıdlıiıch »aller Rottenmeister Gaukelsack« (Martın Luther).
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»schon jetzt« und dem »noch nıcht« sıch nıcht ınfach zugunsten des
»schon Jetzt« auflösen wIrd. ber anders, als 6S dıe Apokalyptı sıeht.
eiIınden WIT uns als T1Sten nıcht In der ZW al drängenden, zugleıich
aber gedehnten, weıl leeren Zeıt eınes W arteraums, In dem dıe Zeıt 1Ur

vertrieben, aber nıcht erlebt werden ann Und der CNrıstilıiıche Glaube ist
nıcht e1in UTr Eıngeweihten anvertrautes Geheimwiıssen, mıt dem der
Code des Endzeıitdramas dechıffrie werden annn Wenn WIT als nach-
neuzeıtlıche Menschen mıt Schleiermacher elıgıon als dıe Anschauung
des Unendlichen 1Im Endlıchen verstehen, also als eıne besondere Weıse
der Deutung eiıner Erfahrung, mMussen WIT uns e1 ZWAal des UuNSC-
heuren Abstandes ZUT bıblıschen Vorstellungswelt bewusst bleiben Es
ist aber dennoch möglıch, den chrıstlıchen Glauben verstehen, we1l

sıch schon in seinem Ursprung nıcht der Offenbarung urc kosmıi1-
sche Zeichen verdan (Mk 8, 1 dıe keıner weıteren Deutung bedurtft
hätten. War hat dıe neutestamentliche Exegese 1im Kontext der reli-
x10nsgeschichtlichen Schule (am wirkmächtigsten Schweitzer‘'?)
Jesu Präsenzbewusstsein und dıe Intensıtät selner Kındschaftsbeziehung

ott als »Naherwartung« 1mM Kontext apokalyptischer Zeıtströmungen
verstehen gegeben Die davor einflussreiche kulturprotestantische

Identifikation des Gottesreiches mıt dem kulturellen Fortschriutt und der
Humanıisierung der Lebensverhältnisse (wıe auch dıe katholısche Identi-
1Katıon des Reıiches mıt der römıschen Kırche) ist aber AdUus grundsätzlı-
cheren rwägungen ec gescheıtert. S1ıe unterhef dıe bıblısche Fun-
damentalunterscheidung zwıschen ott und Welt, VON der Haltlosıgkeıt
ıhres hybrıden Geschichtsoptimısmus Sanz schweıigen. uch dıe ZWI1-
schenzeıtlıchen Konjunkturausschläge eıner durchaus ın geschichtlichen
Kategorien gedachten Eschatologıe In der zweıten Hälfte des e_
NCNn Jahrhunderts en sıch Un wıeder weıtgehend abgeflacht: Ent-
weder WIe 1m Jürgen Moltmanns weıl Ss1e mıt der rkaltung
utopıischer Energıien und mıt der Entkräftung des Mobilısıerungspoten-
z1als globaler Vernichtungsdrohungen dıe stimulıerende Wırkung ıhres
polıtıschen Kontextes verloren aben; oder WIe 1m olfhart Pan-
nenbergs we1l sıch Theologıe im Kontext eines wachsenden (>post-
modernen«) wıissenschaftstheoretischen Dıfferenzbewusstseins nıcht als
Unıiversalwissenschaft denken ass und dıe 1NS1IC nıcht mehr
hıntergehen Ist, ass sıch e1ls- und Weltgeschichte unterschiedlichen,
inkommensurablen Wahrnehmungs- und Deutungsperspektiven verdan-
ken und In unterschiedlichen Zeıten und Räumen spielen.
Nunmehr also rückt dıe Eschatologıe der yletzten« Stelle der Dog-
matık dıe erste Sıe betrifft dıe V oraussetzungen und Krıterien der
Theologıe: Das Kkommen Gjottes ZUT Welt In Jesus Chrıistus Beschriehbh
der Begriff )>Eschatologie« früher die ynachzeıtliche« Welt, ist heute
ZUT Umschreıibung all dessen geworden, Was ott und Welt untersche1-

Albert Schweitzer, Geschichte der Leben-Jesu-Forschung, Stuttgart 1984
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den142  Bernhard Dressler  den ... Das eigentliche Material der Eschatologie sind die in der Bibel  bezeugten Verheißungen Gottes.«!? Aber eben: Verheißungen als unter-  schieden von raum-zeitlich vorgestellten Wahrsagungen. Es geht um  eine Poetologie der Hoffnung: Mit welchen Sprachbildern können wir  Hoffnung ausdrücken und wach halten? Die Bibel bietet keine eschato-  logische Dogmatik, sondern vielfältige und durchaus spannungsreiche  Bilder vom ewigen Leben. Mit der — von Dietrich Bonhoeffer akzentu-  ierten — Unterscheidung zwischen Letztem und Vorletztem!* wird die  Differenz zwischen dem Machbaren und Notwendigen gegenüber dem  Unverfügbaren profiliert und das, was nicht unmittelbar unserem Hand-  lungsvermögen unterliegt, unter den »eschatologischen Vorbehalt« ge-  stellt: Wir können uns unser Heil nicht selbst machen. Der eschatologi-  sche Vorbehalt wird für eine christliche Selbst- und Weltdeutung gleich-  sam zum entscheidenden Vorzeichen vor allem Denken und Handeln.  Das ist kein Verlust, sondern ein Läuterung. Darüber, dass sich raum-  zeitliche Jenseitsvorstellungen aufgelöst haben, besteht kein Grund zur  Klage.  Die theologisch gebotene Einsicht, dass der Satz »Gott ist Schöpfer der  Welt« nicht auf ein Ereignis in Raum und Zeit referiert, ist nicht zuletzt  durch naturwissenschaftliche Erkenntnisse bestärkt worden. Es ist ein  Verdienst der Evolutionstheorie, dass Gott und sein Handeln nicht mehr  mit Objekten empirischer Erkenntnis verwechselt werden können. Was  für die Naturgeschichte an Entmythologisierung gilt,‘ist für die Mensch-  heitsgeschichte und das Zukunftsdenken allerdings noch nachzuholen.  Gott, aber auch so etwas wie »Sinn«, ist weder in der Natur noch in Ge-  schichtskonstruktionen zu suchen, sondern in den Kontingenzen des Le-  bens, die deshalb auch nicht zu »bewältigen«, sondern zu bejahen sind.  Es sind die Erfahrungen des jetzt gelebten Lebens im Lichte der Gottes-  beziehung, die uns eine Hoffnung im Blick auf unser Leben und das  Ende der Welt einstiften. Wie die Schöpfungszeit ist auch die Endzeit  keine raumzeitliche Größe, sondern eine Deutekategorie. So wie die  Schöpfungstheologie sich von kosmologischen Spekulationen zu verab-  schieden hat, hat die Eschatologie Zukunftsspekulationen zu meiden.  Religiöse Gewissheit ist keine Folgerung aus raumzeitlich gedachten Er-  eignissen am Anfang und am Ende der Welt, sondern die raumzeitlichen  Bilder vom Anfang und vom Ende sind Extrapolationen religiöser Le-  benserfahrungen. Der Dank dafür, dass Gott »mich geschaffen hat samt  aller Kreatur« (Martin Luther), steht am Ursprung des Schöpfungsglau-  bens.!> Und dass Gott die Schöpfung noch erhält, nicht aus Gründen,  13 Peter Biehl / Friedrich Johannsen, Einführung in die Glaubenslehre. Ein reli-  gionspädagogisches Arbeitsbuch, Neukirchen-Vluyn 2002, 226.  14  »Um des Letzten willen muss vom Vorletzten die Rede sein« (Dietrich Bonhoef-  fer, Ethik, hg. v. Ilse Tödt u.a., DBW 6, München 1992, 133).  15 So wenig wir auf Gottesbilder verzichten können, zielt religiöse Bildung doch  darauf ab, dass diese Vergegenständlichungsneigung reflexiv gebrochen wird, nie-  mals also das »Gottesverhältnis als solches zu vergegenständlichen. Was wir unsDas eigentliche Materı1al der Eschatologıe sınd dıe In der
bezeugten Verheißungen Gottes.« !$ ber eben: Verheißungen als unter-
schıeden Von raum-zeıtlıch vorgestellten Wahrsagungen. Es geht
eıne Poetologıe der Hoffnung: Miıt welchen Sprachbildern können WIT
offnung ausdrücken und wach halten? Dıe biletet keine eschato-
logiısche ogmatık, sondern vielfältige und durchaus spannungsreıiche
Bılder VO ew1gen en Miıt der VO  s 1etr1ıc Bonhoeffer akzentu-
jerten Unterscheidung zwıschen Letztem und Vorletztem!* wırd dıe
Dıfferenz zwıschen dem Machbaren und otwendigen gegenüber dem
Unverfügbaren profiliert und das, Was nıcht unmıiıttelbar unseremM and-
lungsvermögen unterliegt, unter den »eschatologischen Vorbehalt« g_
stellt Wır können uns uUuNscI eıl N1IC selbst machen. Der eschatologı1-
sche Vorbehalt wırd für eıne CNrıstliıche Selbst- und Weltdeutung gleich-
Saln ZU entscheıdenden Vorzeichen VOT em Denken und Handeln
Das ist eın Verlust, sondern ein äuterung. Darüber, ass sıch L[auUu1nl-
zeıtliıche Jenseitsvorstellungen aufgelöst aben, besteht eın rund ZUT

age
Die theologisch gebotene Eıinsıcht, ass der Satz »Gott ist chöpfer der
elt« nıcht auf eın Ere1ign1s In Raum und Zeıt referlert, ist nıcht zuletzt
Uurc naturwissenschaftlıche Erkenntnisse estar worden. Es ist eın
Verdienst der Evolutionstheorie, ass (Gjott und se1n Handeln nıcht mehr
mıt jekten empirischer Erkenntnis verwechselt werden können. Was
für dıe Naturgeschichte Entmythologisierung gılt, ist für dıe ensch-
heıtsgeschıichte und das Zukunftsdenken allerdings och nachzuholen
Gott, aber auch eiIwas w1e »Sinn«, ist weder ın der Natur och in Ge-
schichtskonstruktionen suchen, sondern In den Kontingenzen des Le-
bens, dıe deshalb auch nıcht »bewältigen«, sondern bejahen S1Ind.
Es sınd dıe Erfahrungen des Jetzt gelebten Lebens 1m Lichte der (jottes-
beziehung, dıe uns eıne Hoffnung 1mM 1C auf en und das
Ende der Welt einstiften Wıe dıe Schöpfungszeıt ist auch dıe Endzeıt
keıine raumzeıtlıche röße, sondern eine Deutekategorie. SO wI1e dıe
Schöpfungstheologıe sıch VO  —; kosmologıischen Spekulationen verab-
schıeden hat, hat dıe Eschatologıe Zukunftsspekulatıonen me1ı1den.
Relıgi1öse Gewiıissheit ist keıne olgerung aus raumzeıtlıch gedachten Er-
e1ign1ıssen Anfang und Ende der Welt, sondern dıe raumzeıtlıchen
Bılder VO Anfang und VO Ende sınd Extrapolationen relıg1öser u
benserfahrungen. Der ank dafür, ass ott »mich geschaffen hat samt
er Kreatur« (Martın Luther), steht Ursprung des Schöpfungsglau-
bens !> Und ass Gott dıe chöpfung och erhält, nıcht AUus Gründen,

Peter Biehl Friedrich Johannsen, Eınführung in dıe Glaubenslehre. Eın relı-
g]1onspädagogisches Arbeıtsbuch, Neukirchen-Vluyn 2002, 226

»Um des Letzten wıllen [11USS VO Vorletzten dıe ede SEIN« Dietrich Bonhoef-
fer, Ethık, hg Ilse Ödt u DR  - 6’ München 1992, 33)

So wen1g WIT auf Gottesbilder verzichten können, zielt relıg1öse Bıldung doch
darauf ab, dass diese Vergegenständlichungsneigung reflex1v gebrochen wiırd, nle-
mals also das »Gottesverhältnıs als solches vergegenständlıchen. Was WIT unNns
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sondern aus 1e (»weıl 6S ıhm gefällt«), ist 11UT 1mM Lıchte erfahrener
1e als eıner 1m wörtlichen w1e 1mM metaphorıischen Sınne lebensschaf-
fenden Kraft verstehen, dıe für eıne naturalıstische Weltsicht al nıcht
oder bestenfalls als nützlıche us10N ex1istiert. So WIeEe die Verbindung
Von Schöpfungsglauben und Kosmologıe Aaus ott eiıne Ursache des EvOoO-
lutionsgeschehens (und damıt eın Wiıssensobjekt) machen ro
unterliegt dıe Verbindung VON Eschatologıe und Geschichte der Gefahr,
ott einem innerweltlıchen Movens der Weltgeschichte machen
mıt dem rgebnıs, dass daus der Weltgeschichte das Weltgericht wird.16
Dieser totalıtären olgerung hat sıch der CNrıstlıiıche Glaube (jottes
ıllen verweigern.

Apokalyptık. Eschatologıe und ernüchterter Fortschrıttsglaube
Wenn dıe Evolutionstheorie CS nıcht mehr zulässt, in der Rückschau auf
dıe Naturgeschichte eıne teleologısche Bestimmtheıit anzunehmen, gılt
dieser Verlust Von Zielgerichtetheıt auch für dıie Zukunftserwartungen.
Mehr och Das Wiıssen VETITSANSCHC »Klımakatastrophen«, dıie
Wahrscheinlichkeıt, ass verheerende Meteoritenscheinschläge mMeNnriacCc
den Rıchtungssinn der Evolution verändert aben, macht den planetarı-
schen Untergang der enschengattung denkbar, bevor ohnehın das SON-
nensystem kollabiert Zumindest 1m Gedankenexperiment stellt sıch dıe
rage, ob der CNrıistliche Glaube, nachdem die Erschütterung Uurc
das eDen VO  —; Lissabon 755 uberle hat, den globalen ınter ach
einem Meteorıteneinschlag oder ach dem Ausbruch der Yellowstone-
Caldera überleben würde? Im IC auf dıe Tragfähigkeıt des (jottver-
Tauens und ıhr Lebensgefühl ist für dıe meılsten Menschen vermutlıch
belanglos, ob globale Katastrophen menschengemacht oder Naturlıc
verursacht SInd. Der noachıiıtische Bund (Gen 6:22) das Versprechen
dauerhafter Stabilıtät der Naturordnung 1M schönen Zeichen des egen-
bogens, ist jedenfalls zerbrochen und ann 1UT och in dem Sınne gelten,
dass ott keinen Menschen aufg1bt. Unabhängı1g VON anthropogenen ( Jjr-
sachen planetarıscher eiIahren Der ökologische Normalfall ist nıcht das
tabıle Gleichgewicht.
on dıe Entdeckung des Ozonlochs gab der ökologıschen Krise eıne
andere Dımens1ion als das Waldsterben DDas gegenwärtige Mentalıtäts-
1ma untersche1idet sıch grundlegend VON den fiıeberhaften Endzeıtängs-
ten der 1 980er Te (Tschernoby und Nachrüstung), aber auch VON der

davon raumzeıtlıch vorstellen, kann nıemals umfassen oder erschöpfen. Das be-
deutet aber umgekehrt, dass das BıttenVorüberlegungen zu einer zeitgemäßen Eschatologiedidaktik  143  sondern aus Liebe (»weil es ihm gefällt«), ist nur im Lichte erfahrener  Liebe als einer im wörtlichen wie im metaphorischen Sinne lebensschaf-  fenden Kraft zu verstehen, die für eine naturalistische Weltsicht gar nicht  oder bestenfalls als nützliche Illusion existiert. So wie die Verbindung  von Schöpfungsglauben und Kosmologie aus Gott eine Ursache des Evo-  lutionsgeschehens (und damit ein Wissensobjekt) zu machen droht,  unterliegt die Verbindung von Eschatologie und Geschichte der Gefahr,  Gott zu einem innerweltlichen Movens der Weltgeschichte zu machen —  mit dem Ergebnis, dass aus der Weltgeschichte das Weltgericht wird.!®  Dieser totalitären Folgerung hat sich der christliche Glaube um Gottes  Willen zu verweigern.  3 Kalte Apokalyptik. Eschatologie und ernüchterter Fortschrittsglaube  Wenn die Evolutionstheorie es nicht mehr zulässt, in der Rückschau auf  die Naturgeschichte eine teleologische Bestimmtheit anzunehmen, so gilt  dieser Verlust von Zielgerichtetheit auch für die Zukunftserwartungen.  Mehr noch: Das Wissen um vergangene »Klimakatastrophen«, die  Wahrscheinlichkeit, dass verheerende Meteoritenscheinschläge mehrfach  den Richtungssinn der Evolution verändert haben, macht den planetari-  schen Untergang der Menschengattung denkbar, bevor ohnehin das Son-  nensystem kollabiert. Zumindest im Gedankenexperiment stellt sich die  Frage, ob der christliche Glaube, nachdem er die Erschütterung durch  das Erdbeben von Lissabon 1755 überlebt hat, den globalen Winter nach  einem Meteoriteneinschlag oder nach dem Ausbruch der Yellowstone-  Caldera überleben würde? Im Blick auf die Tragfähigkeit des Gottver-  trauens und ihr Lebensgefühl ist es für die meisten Menschen vermutlich  belanglos, ob globale Katastrophen menschengemacht oder natürlich  verursacht sind. Der noachitische Bund (Gen 8,22), das Versprechen  dauerhafter Stabilität der Naturordnung im schönen Zeichen des Regen-  bogens, ist jedenfalls zerbrochen und kann nur noch in dem Sinne gelten,  dass Gott keinen Menschen aufgibt. Unabhängig von anthropogenen Ur-  sachen planetarischer Gefahren: Der ökologische Normalfall ist nicht das  stabile Gleichgewicht.  Schon die Entdeckung des Ozonlochs gab der ökologischen Krise eine  andere Dimension als das Waldsterben. Das gegenwärtige Mentalitäts-  klima unterscheidet sich grundlegend von den fieberhaften Endzeitängs-  ten der 1980er Jahre (Tschernobyl und Nachrüstung), aber auch von der  davon raumzeitlich vorstellen, kann es niemals umfassen oder erschöpfen. Das be-  deutet aber umgekehrt, dass das Bitten ... die einzige Weise ist, wie wir der Koordi-  nation von Gottes Reich und unserem Handeln innewerden« (Dietrich Korsch, Dog-  matik im Grundriß, Tübingen 2000, 216).  16 Kritisch hierzu mit Blick auf aktuelle Tendenzen: Sparn, Chiliastische Hoffnun-  gen (Anm. 5).dıe einzIige Weise ist, WIE WITr der Koordi-
natıon VO  — (jottes Reich und uUunNs! Handeln innewerden« (Dietrich Korsch, Dog-
matık 1mM Grundrıiß, Tübıngen 2000, 216)

ıtısch hıerzu mıt Blıck auf aktuelle Tendenzen: Sparn, Chıhl1astische Hoffnun-
SCH (Anm 5}
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kurzzeıtigen Hoffnungskonjunktur 1mM Zeichen eıner » Friedensdividen-
C« (nıcht reden VOoON Fukuyamas »Ende der Geschichte«) ach
1989 1/ WEe1 in ıhrer hıstorıschen Dıiımensıion Sanz unterschiedliche
Konstellatiıonen treten INSs Bewusstsein und verstärken sıch wechselse1-
U1g ass WIT in einem erdgeschichtlıc schmalen Zeıitfenster günstigen
Klımas und abwesender Globalkatastrophen en und ass WIT auf der
Nordhalbkugel ach dem Zweıten e  1eg eıne hıstorısch kurzzeıtige
ase ökonomıischer Prosperıität und relatıver soz1laler Stabilıtät urcn-
lebten, dıe se1ıt ein1ger Zeıt Ende geht
Und Warum ann doch keıne Endzeıtstimmung, jedenfalls keıne 1ebrige,
apokalyptısch aufgeladene Endzeıtstimmung? Vielleicht; weıl WIT ZW al
seı1ıt dem Bericht des Club of Rome VON 977 ach der Prognose, aber
noch Vor dem Eıintritt des SC  1immsten en und weıl sıch dıe Zeıt
zwıschen Prognose und Eiılintritt In mancher Hınsıcht schon als sehr
dehnbar erwıesen hat. !$ Natürlıch o1bt 6S Zukunftsängste aufgrund INan-

nıgfacher Verunsıicherungen. Die ökologısch motivierte ngs trıtt e1
zunehmend zurück hınter dıe näherliegend scheinende orge dıe
ökonomische Zukunft ber och mehr als dıe realen Bedrohungen Öst
dıe Entwertung VON Lebensdeutungsmustern und Orlentierungswissen,
mıt denen Ian bısher se1n en führt  'a und interpretierte, Angste aus
Die enrhe1 der Jugendlıchen, das zeıgen dıe Shell-Jugendstudiıen Von
Fall Fall mıt geringer Varıanz, reaglert darauf weder mıt anı och
mıt Zorn, sondern mıt eıner traurıgen Nüchternheıt  16 Vorstellungen
VO en ziehen sıch ganz 1INs Private, und dort VOT em In Bıl-
der eıner noch nıcht VO  > ökonomischen alkulen korrumpierten Ge-
meılinschaftlıchke1i zurück !” Zwar macht eın 1Ns egatıve gewendeter
Fortschrıttsglaube gelegentlıch och nieıhen be1 apokalyptıschen Bıl-
dern ber auch der Weltuntergangsthrıiull 1mM Kıno, dıe KonJjunktur VOoN
Fılmen WwWI1Ie Armageddon (1998) Deep Impact (1998) The Day er
10omorrow (2004) scheınt doch eutlic rückläufig. Wır en derzeıt in
der seltsamen Konstellatıon, ass der langfristige rwartungshorızont
vieler Menschen immer och katastrophısch ist, iıhre ktuelle Lebenseın-
stellung demgegenüber eher indıfferent, nüchtern, teıls gelassen
das Paradoxon eıner kalten Apokalyptık. Rüdıger airanskı hat diese

Interessant ist, WI1e eın inmıtten der Umbrüche VO  — 9089 erarbeıtetes eNrbuc
eher vergeblich versucht, dıe Spannung zwıschen dem Zeıtgeist VOT und nach dem
Wendedatum überbrücken: Karsten Petersen, DIie Apokalypse 1Im Hınterkopf.
Denken, Glauben und Handeln In katastrophalen Zeıiten e und Normen,
Ethık/Relıgion 2% Göttingen 1990

» Allzu oft haben sıch die Trendforscher getäuscht; nahezu achtzıg Prozent der
futurologischen rognosen dus den etzten fünfzıg Jahren schlıcht falsch, wäh-
rend tatsächlıch umwälzende Erei1gnisse und Entwicklungen144  Bernhard Dressler  kurzzeitigen Hoffnungskonjunktur im Zeichen einer »Friedensdividen-  de« (nicht zu reden von Fukuyamas »Ende der Geschichte«) nach  1989.!7 Zwei in ihrer historischen Dimension ganz unterschiedliche  Konstellationen treten ins Bewusstsein und verstärken sich wechselsei-  tig: dass wir in einem erdgeschichtlich schmalen Zeitfenster günstigen  Klimas und abwesender Globalkatastrophen leben — und dass wir auf der  Nordhalbkugel nach dem Zweiten Weltkrieg eine historisch kurzzeitige  Phase ökonomischer Prosperität und relativer sozialer Stabilität durch-  lebten, die seit einiger Zeit zu Ende geht.  Und warum dann doch keine Endzeitstimmung, jedenfalls keine fiebrige,  apokalyptisch aufgeladene Endzeitstimmung? Vielleicht, weil wir zwar  seit dem Bericht des Club of Rome von 1972 nach der Prognose, aber  noch vor dem Eintritt des Schlimmsten leben — und weil sich die Zeit  zwischen Prognose und Eintritt in mancher Hinsicht schon als sehr  dehnbar erwiesen hat.!® Natürlich gibt es Zukunftsängste aufgrund man-  nigfacher Verunsicherungen. Die ökologisch motivierte Angst tritt dabei  zunehmend zurück hinter die näherliegend scheinende Sorge um die  ökonomische Zukunft. Aber noch mehr als die realen Bedrohungen löst  die Entwertung von Lebensdeutungsmustern und Orientierungswissen,  mit denen man bisher sein Leben führte und interpretierte, Angste aus.  Die Mehrheit der Jugendlichen, das zeigen die Shell-Jugendstudien von  Fall zu Fall mit geringer Varianz, reagiert darauf weder mit Panik noch  mit Zorn, sondern mit einer traurigen Nüchternheit.‘ Die Vorstellungen  vom guten Leben ziehen sich ganz ins Private, und dort vor allem in Bil-  der einer noch nicht von ökonomischen Kalkülen korrumpierten Ge-  meinschaftlichkeit zurück.!? Zwar macht ein ins Negative gewendeter  Fortschrittsglaube gelegentlich noch Anleihen bei apokalyptischen Bil-  dern. Aber auch der Weltuntergangsthrill im Kino, die Konjunktur von  Filmen wie Armageddon (1998), Deep Impact (1998), The Day After  Tomorrow (2004) scheint doch deutlich rückläufig. Wir leben derzeit in  der seltsamen Konstellation, dass der langfristige Erwartungshorizont  vieler Menschen immer noch katastrophisch ist, ihre aktuelle Lebensein-  stellung demgegenüber eher indifferent, nüchtern, teils sogar gelassen —  das Paradoxon einer kalten Apokalyptik. Rüdiger Safranski hat diese  17 Interessant ist, wie ein inmitten der Umbrüche von 1989 erarbeitetes Lehrbuch  eher vergeblich versucht, die Spannung zwischen dem Zeitgeist vor und nach dem  Wendedatum zu überbrücken: Karsten Petersen, Die Apokalypse im Hinterkopf.  Denken, Glauben und Handeln in katastrophalen Zeiten (Werte und Normen,  Ethik/Religion 2), Göttingen 1990.  18  »Allzu oft haben sich die Trendforscher getäuscht; nahezu achtzig Prozent der  futurologischen Prognosen aus den letzten fünfzig Jahren waren schlicht falsch, wäh-  rend tatsächlich umwälzende Ereignisse und Entwicklungen ... nicht antizipiert wer-  den konnten« (Thomas Macho, Prognose statt Utopie? Zur Geschichte des Umgangs  mit der Zukunft, in: Forschung&Lehre 4/09, 249).  19 Andreas Feige / Carsten Gennerich, Lebensorientierungen Jugendlicher, Müns-  ter u.a. 2008.nıcht antızıpılert WEeI-
den konnten« (Thomas Macho, TrOognoOse Utopie”? Zur Geschichte des Umgangs
mıt der Zukunft, In Forschung& Lehre 4/09, 249)

Andreas Feige ( arsten Gennerich, Lebensorientierungen Jugendlicher, Müns-
ter 2008
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Ambiıvalenz dıe I1T für das geg  c Lebensgefühl charakterıistisch
SCIN scheınt bereıts Anfang der 19  erJanhnre beschrie-

ben

»Das TO. und (Ganze und Zukunft dıe Ööffentliche Zukunft also 1St
(Gjew1lssen geworden Jede Zeıtungslektüre kann als Kapuzınerpredigt wırken

y Was tust du das Abschmelzen der Polarkappen W as tust du das ZON-
loch?! Du mMusst deın Leben ändern!«< Ich und die Polarkappen Ich und das ZON-
och das scheinen dıe zeıtgemäßen ex1istentiellen Sıtuatiıonen SCIN SO etwas
hält keın Mensch AdUus Und geschieht Was ähnlıch gelagerten Fällen g..
schehen 1st Man lässt sıch auf das Spiel der Spaltungen CIn Da o1ibt dıe Ööffentlı-
che Zukunft und dıe prıvate Der beruhigende Gedanke dıe Alterversorgung kO-
exIistıie frıedlich mIL der eiıdenschaftlıchen Apokalypsepredigt Miıt jeder Liebes-
geschichte und Wohnungseinrichtung, mıiıt jedem Arbeıtsvertrag und Buchprojekt
ZWCECI£CH WIT uns aus Zukunft dıe uns kaum 1101C Chance lässt 1Ne kleine PI1-
vafte Zukunft abh dıe uns 11UT mäßıg VOoNn der öffentlichen Katastrophenverme1dungs-
ethık gebremst weıterwursteln lässt Wır sınd ob WIT das merken oder nıcht mıiıt der
Gewiıtztheıit des yals ob« ıimpragnıert «20

Symptomatisch für dıe ambıvalente Sıtuation zwıschen ungebrochenem
Machbarkeıtsglauben und NervVvoser Sensı1ıbilıtät für Untergangsszenarıen
1sSt der globale Klımawandel Selbst WeNnNn anthropogenen Ursachen
als bewılesen gelten können 1Sst doch zugleich das Bewusstsein aliur g_
wachsen ass 6S erdgeschichtlıch Vergangenheıt drama-
tisch raschen Klımawechseln ohne Menschlıche Verursachung kam und
ass 6S keiınen rund für dıe Annahme g1bt dıe Klımakonjunkturen

miı1t der wissenschaftlıc technıschen Zivılısatıiıon ausgelauien und
WIT lebten nicht befristeten Zwischenelszeıt Miıt er moralı-
schen Eınschüchterung, dıe dıe Behauptung MIt sıch führt der 1ma-
wandel SC esulta der industriellen Produktions- und Lebenswelse
wırd dennoch suggerlert WIT verfügten ber polıtısch entscheiıdende
Möglıchkeıiten den Klımawandel stoppen als könnten WIT für ere-
chenbare Erfolge CIMn paar Stellschrauben drehen DIie Komplexıtä
klımatıischer Entwıcklungen wiırd amı grandı10s unterschätzt Vor em
aber Es werden JENC humanen TUnNn! ausgeblendet dıe Nun tatsächlıc
dafür sprechen und polıtısch azu moftivieren könnten N1C länger mıt
dem ungehemmten Verbrauch fossıler Brennstoffe und anderer Ressour-
CCNMN der dünnen Bıosphäre fortzufahren ZU eispie TUN! globaler
erechtigkeıt oder »guten Lebens«, das sıch keınen ökonomischen
Imperatıven fügt
och einmal: Unsere Sıtuation ist merkwürdıg unentschıeden Fort-
schrıttsoptimısmus wırd Minderheıtenoption Geschichtsphilo-
sophıen sınd nıcht mehr denkbar DIe Utopıen VON guten Ende
schrumpfen 11S Prıvate DIie Lebenshaltung, es für machbar und für

Rüdiger ajranskı W arum dıe Vergangenheıt INC1INECN Bedarf Zukunft deckt
Peter Sloterdijk (Hg Vor der Jahrtausendwende Berichte ZUT Lage der Zukunft

Frankfurt 1990 1977
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reparabel, zugleıc aber auch mıt dem Hınweils auf gesichtslose gesell-
schaftlıche ren aum jJemanden für verantwortlich und schuld-
ähıg halten, behauptet sıch och neben der Eıinsıcht, ass WITr In fra-
gılen und unübersıichtliıchen Verantwortungszusammenhängen en Dıie
Grundparadoxı1e unserTer Zeit. ass be1 wachsenden Verfügungsmöglıch-
keıten Machbarke1 und Zuträglichkeıit immer welıter auseinanderklaffen,
schlägt och In der Negatıon des Machbarkeıitsglaubens urc WEeNnNn
etwa der ufruf ZUf ökologısch gebotenen Besche1idenheıit sıch mıt der
Anmaßung verbıindet, dıe »Schöpfung« retten
Das Bewusstseıin VON der Gemac  eıt uUuNnscICT Lebensverhältnisse
aum och EIW.: erscheımnt als nNaturl1ıc der schicksalhaft reiıbt sıch
der wachsenden Einsıicht in dıe ıchtmachbarkeıt, dıe nverfügbarkeıt
gelıngenden Lebens em Wo es machbar erscheımnt und sıch
zugle1ic aum och etwas steuern lässt, verändern sıch dıe egriffe VON

Verantwortung und Schuld 1C erst ein1ıge naturalıstische Hırnforscher
erklären den Schuld-Begriff sınnlos. Be1 wachsender Reichweıte er
ırkungen uUunNnseTESs andelns Sınd WIT zugleich global involvıert und
urc dıe UÜberkomplexıtät der globalen Ursachenzusammenhänge über-
fordert nsofern unseTe Intentionen und Handlungsfolgen sıch nıcht
mehr eutliıc aufeınander beziehen lassen, wırd der Schuldzusammen-
hang totalısıert und eben damıt entmoralısıert. Wo alle em schuldıg

se1n scheınen, verlhert dıe ede Von Verantwortung ihren 1Inn Damıt
aber TO auch dıe Gerichtsrede iInNns Leere laufen Schuld verwandelt
sıch In dıe kleinere Münze reparabler chulden, VoNn un: Sahnz
schweıgen, der in eınen totalen und damıt indıvıduell nıcht zurechenba-
ICcHh Verstrickungszusammenhang. Das erscheınt VOT dem Hıntergrund
rüherer relıg1ös motivi?ner Strafphantasıen als Gewıinn und ist doch
auch eın Verlust.*! An UÜberzeugungskra eingebüßt en 1im relıg1ösen
Kontext auch dıe etaphern des Gefährlıchen, des gründıgen, der
Schärfe Unbedingtheıitsansprüche geraten ın den erdacC fundamenta-
lıstıschen Eıfers Wır en uns die Pluralıtät der Wahrheiten und dıe
Toleranz gegenüber Verfehlungen gewöhnt wıiderwillıg gewöhnen
mussen der erleichtert gewöhnen dürfen Und lässt 6c$S sıch nıcht
leichter, gelassener, armherzı1ıger leben? Wenn auch vielleicht
spannungsärmer, gleichmütiger, langweılıger solange dıe ata-
strophenängste ausgeblendet bleiben

Wıe weıt hıer auch der Rückgang ödıpaler Konflıktsıtuationen 1m Kontext VOI-
änderter Famıiılıenkonstellationen und Erzıiehungsstile bedenken wäre, edürfte
SCHAUCICIT Erörterung. Es g1bt jedenfalls TUN! für dıe Annahme, dass dıe Stelle
der Schuldthematıik zunehmend ıne Schamproblematık trıtt, verbunden mıt der auf
Dauer gestellten narzısstischen Kränkung, VOT den Ansprüchen anderer wıe des e1ge-
NCN Selbst nıcht genuüugen können. Erhellend hıerzu ıne Vıelzahl kultursozi0log1-
scher Analysen VON Thomas Ziehe ın der Folge se1ıner Untersuchung »Pubertät und
Narzıßmus«, Frankfurt a.M: 97/5
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Ausblicke auf dıdaktısche Erschlıeßungen
Eschatologische Themen werden se1t Zeıt kulturhermeneutisch

den Kontext apokalyptischer Motiıve Kunst und Literatur?% VOT al-
lem aber auch der Werbung, Kıno und der Pop-Kultur gestellt 23

Nun 1St 6S grundsätzlıch sinnvoll mıt dem ater1a arbeıten dem
dıe eschatologiıschen Hoffnungen und dıe apokalyptischen chreckens-
SZCNATICN gegenwärlig deutlichsten aDblesDar sınd also nıcht weiıl
moderne edien vermeıntlıch »Jugendgemäli« sınd sondern we1l das
thematısch STO  C geboten und ergjebig erscheımnt Allerdings gebe ich

edenken ass sıch relıg1öse Bıldung nıcht ulturhermeneutıik e..

schöpfen darf sehr SIC darın auch C1NC iıhrer ufgaben sehen I1USS
Sıe findet darın nıcht ıhr Proprium Vergleıich anderen Schulıschen
Fächern dıe sıch dıiıesem ema mıt dem gleichen ater1a wıdmen
können Deutsch Kunst Polıtık eiCc uch Stefan Pauler“* schlägt VOT
säkularısıerte apokalyptische Motıve anzuknüpfen überbetont e1 al-
lerdings dıe vermeıntlıiıch konstitutive edeutung apokalyptischer Motiıve
für den i1stlıchen Glauben [iese Motiıve ll N1ıcC den Endzeıt-
phantasıen Sekten überlassen Jedoch 1st diese Gefahr jeden-

gegenwärlıg uNnseIcCcN Breıten SCIHINS Ihre Bekämpfung
Hauptaufgabe des Relıgionsunterrichts machen chießt Ziel VOTI-
be1
Ich würde den Akzent anders setzen IC ınfach das edenken etzter
ınge steht Zentrum des Relıgionsunterrichts sondern dıe 101
Totalıtätsdenken mı1t dem Letztbegründungsansprüche rhoben WCCI-
den?®> Der Sınn der Welt und uUuNseIcs Lebens gehö unter den eschatolo-

Sıehe dazu dıe mıiıt Bezug auf Ziele des schulıschen Lehrplans gul ausgewählte
kunst- und lıteraturgeschichtliıche Mater1alsammlung BR-onlıne (CollegeRadıo) Fın
uch MIL sıeben Sıiegeln (http / www br-onlıne de/wıssen-bildung/collegeradıo/
medien/rel1igion/apokalypse/dıdaktık/) ıne Fundgrube Apokalypse Schreckens-
bılder der deutschen [ .ıteratur VO  —; Jean Paul bıs heute Eın Lesebuch Ausgewählt
und kommentiert VOoONn Jürgen Engler Berlın 2005

Fıne exemplarısche Auswahl
Thomas Bickelhaupt [/we Böhm Gerd Buschmann » Wann kommt dıe Flut?«

Sıntflut und Arche als massenmediale apokalyptısche Symbole der populären Kul-
tur ZUT Jahrtausendwende exemplarısche Inhaltsanalyse Musıkvıdeos mıiıt
methodischem Analysemodell und unterrichtspraktıschem Materı1al (2002) http //
WWeophıl-onlıne.de/prax1ıs/mfprax14.htm.

(/we Öhm Gerd Buschmann, Apokalypse ı der Popmusık. ()der Mess1janısche
Vısıonen AaUus Mannheım, Popmusık — Relıgion — Unterricht, ünster *2006, 677ft.

Thomas Klie, » lest it Verheißungen der Waren-Relıgion« und » Wünsch dır Was

Verheißene Iraumzeıt Fun Punk der oten OSseN« ders Religionsunterricht
der Berufsschule Verheißung vergegenwärtıgen Eıne diıdaktısch theologische

Grundlegung, Le1ipzıg 2000 und
Stefan Pauler Apokalyptık Religionsunterricht Neun Thesen (http www

eophı onlıne de/prax1s/mfprax13 htm)
Zur Dıfferenz zwıschen Letztgültigem und Letztbegründungen sıehe auch Tho-

MASs Klie Verheißung (Anm 23)) 195
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gischen Vorbehalt Die pomtierte Stellungnahme VO  —; Johannes ist
zustiımmungsfählg: y»Miıt gutem rund kommt dıe Eschatologie 1m el1-
g10nsunterricht fast nıe als eigenes ema vor. «26 S1ıe ist als eiıne Dımen-
SION In unterschiedlichen Themen auszuweılsen, wobel bestimmte The-
Iinen als besonders »eschatologie-affin« gelten können:

Zeıt und Zukunft(serwartungen
Endlıichkeıt, Tod und Vorstellungen ber den Tod hınaus
Schuld und Gericht

Natürlıch gehö in den Relıgionsunterricht dıe rage, welche Hoffnun-
SCH, Bılder und edanken dıe letzten Worte begleıten, WwWenn WIT das
apostolische Glaubensbekenntnis sprechen. ber mıt den re1l genannten
Themenftfeldern wırd gleichsam eın cantus firmus intonıert, der verschle-
denste Thematıken begleıtet. enere wırd Ian können: Was frü-
her mıt der rage ach eiıner offenen Zukunft angesprochen wurde, VCI-
chıebt sıch heute AaUus wıissenschaftstheoretischen und Aaus W1SSeNSSOZ1O-
logıschen Giründen ZUT rage ach den Gründen und Konsequenzen der
Offenheıt eıner nıchtnaturalistischen Weltdeutung. Daran ann theolo-
SISC angeknüpft werden. Es geht 1m Relıgionsunterricht Sahz grund-
Satzlıc. dıe Kontrafaktizität tragfähıger Selbst- und Weltdeutungen,
darum, ass dıe eutungsmuster des eigenen Lebens nıcht im us der
Veranschaulıchung sachverhaltlıchen 1ssens einleuchten können. Dies
ist zugleıich der Kern der Bıldungsaufgabe des Relıgionsunterrichts.
enere ist edenken Es g1bt graviıerende nterschied' In den rfah-
rungshıntergründen und Mentalıtäten, mıt denen sıch dıe Lehrpersonen
und dıe Lernenden be1 diesem ema begegnen Relıgionslehrkräfte
Ich überrepräsentatıv häufig involviert In dıe apokalyptischen ngst-
szenarıen und dıe utopischen Energieschübe, aber auch in dıe elbstge-
rechtigkeıtsrıituale der ologıe- und Friedensbewegung der 1970er und
1 980er re Diese Mentalıtätslagen SInd, WIEe auch immer gebrochen
und modifızıert, be1 der Generation der älteren Relıgionslehrkräfte oft
och virulent. Die Nüchternheit der eute Jungen Generatıon ist iıhr oft
Tem und wırd oft vorschnell als priıvatıistisches Desengament oder In-
dıfferenz denunziert.2/

eıt und Zukunft(serwartungen)
Wiıe WITr dıie Zeıt bZzw dıe Zeıtlichkeit unseTeTr Ex1istenz erleben, ist 115S5C-
Klg Reflex1ion 1mM Befangenheıitshorizont 1m blınden ec uUuNnseTeT
Welt- und Selbstbeobachtung zumeıst entzogen, sehr en WIT IN der

Johannes Eschatologıe, In Michael Wermke Hg.) Relıgıon In der
Sekundarstufe I1 Eın Kompendium, Göttingen 2006, 281

Vgl etwa das In Form eiıner Selbstanklage den Anfang eiınes ansonsten theo-
logısch und dıdaktısch klug zusammengestellten Lehrbuchs gestellte Gedicht
»schwarz und weıiß. dıe zeıten haben sıch geändert«, in Benno Haunhorst, Heute
beginnt der est des Lebens. Kurs Eschatologıe (Konturen Arbeıtsbücher für den
Relıgionsunterricht In der Sekundarstufe 1), Düsseldorf 1995,
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Zeıt Umso mehr 1eg 1er eıne wichtige Aufgabe des Relıgionsunter-
richts anknüpfend dem Paradox, ass schon Kınder und Jugendliche

eher gewachsener freiıer Zeıt eın bedrängendes efü VO  —_ Zeıtver-
dıchtung und -verknappung en Für nıchts mehr Zeıt aben, schon
Sal N1IC für das eıgene eben, wiırd ZUT Zivilısationskrankheıit. Hıer 1eg
N1ıC NUur eın ema auf der Hand, sondern auch eın Modus se1iner Bear-
beıtung: /7u bıldendem Lernen gehö der Mut ZUT Verlangsamung.“®
Entscheidend ıst, WwI1Ie das Verhältnıis der egenwaı ZUT Zukunft gedacht
wIrd. uch ach dem Ende der polıtıschen Utopien, dıe das pfer VON

Menschenleben rechtfertigen beanspruchten, ist dıe Menschenwürde
weıterhıin urc dıe Tendenz bedroht, Menschen als ıttel für überge-
ordnete 7wecke sehen, sSEe1 D für dıe ökonomische Prosperität, SE1 6S

für den allgemeınen Fortschriutt der Menschheıt Zukunft und ingeden-
ken der Vergangenheıt gehörensSONS werden dıe pfer der
Geschichte auch rückblıckend gerechtfertigt, STa ass ihre rlösung als
V oraussetzung UuUNserer eigenen Erlösungshoffnung gelten kann.?? Dıie
1gnıtät des Augenblıcks ist stark machen: DIe egenwa: ist nıcht
der Zukunft opfern Miıt dem Ende der Utopien en Te1N1C off-
nungsenerglen weıt depotenzıe werden, ass S1IE auch keıne Kraft
mehr für das Erleben erfüllter egenwa: spenden. Miıt dem telos TO
der kairos verschwınden. Die Präsenz des e1ls in den Reıich-Gottes-
Gleichnissen ist in dıiıesem Zusammenhang eın wichtiges Thema >©0 Die
offnung auf C und eı1l darf nıcht mehr dem Geschichtsverlau
aufgebürdet werden. Es o1bt keınen Fortschriutt 1m Glück, allenfalls einen
Fortschriutt hınsıchtlıch der Bedingung der Möglıchkeıt der Glückserfah-
Iung für eıne wachsende Zahl VON Menschen. Dies ımmerhın bleibt ann
auch Jenseıts der Utopien als politische Aufgabe 1Ins Verhältnis ZU

eschatologischen Vorbehalt seizen >Selbst WEeNn WIT nıcht auf eiınen
Hımmel und eıne CUuC Erde Ende er Zeıten hoffen, gebilete

die 1e uns, das enschenmöglıche tun, damıt cdıie Menschlıichkeıt
nıcht verkümmere und das Menschengeschlecht nıcht verkomme149  Vorüberlegungen zu einer zeitgemäßen Eschatologiedidaktik  Zeit. Umso mehr liegt hier eine wichtige Aufgabe des Religionsunter-  richts — anknüpfend an dem Paradox, dass schon Kinder und Jugendliche  trotz eher gewachsener freier Zeit ein bedrängendes Gefühl von Zeitver-  dichtung und -verknappung haben. Für nichts mehr Zeit zu haben, schon  gar nicht für das eigene Leben, wird zur Zivilisationskrankheit. Hier liegt  nicht nur ein Thema auf der Hand, sondern auch ein Modus seiner Bear-  beitung: Zu bildendem Lernen gehört der Mut zur Verlangsamung.?®  Entscheidend ist, wie das Verhältnis der Gegenwart zur Zukunft gedacht  wird. Auch nach dem Ende der politischen Utopien, die das Opfer von  Menschenleben zu rechtfertigen beanspruchten, ist die Menschenwürde  weiterhin durch die Tendenz bedroht, Menschen als Mittel für überge-  ordnete Zwecke zu sehen, sei es für die ökonomische Prosperität, sei es  für den allgemeinen Fortschritt der Menschheit. Zukunft und Eingeden-  ken der Vergangenheit gehören zusammen, sonst werden die Opfer der  Geschichte auch rückblickend gerechtfertigt, statt dass ihre Erlösung als  Voraussetzung unserer eigenen Erlösungshoffnung gelten kann.?? Die  Dignität des Augenblicks ist stark zu machen: Die Gegenwart ist nicht  der Zukunft zu opfern. Mit dem Ende der Utopien drohen freilich Hoff-  nungsenergien so weit depotenziert zu werden, dass sie auch keine Kraft  mehr für das Erleben erfüllter Gegenwart spenden. Mit dem felos droht  der kairos zu verschwinden. Die Präsenz des Heils in den Reich-Gottes-  Gleichnissen ist in diesem Zusammenhang ein wichtiges Thema.?° Die  Hoffnung auf Glück und Heil darf nicht mehr dem Geschichtsverlauf  aufgebürdet werden. Es gibt keinen Fortschritt im Glück, allenfalls einen  Fortschritt hinsichtlich der Bedingung der Möglichkeit der Glückserfah-  rung für eine wachsende Zahl von Menschen. Dies immerhin bleibt dann  auch jenseits der Utopien als politische Aufgabe ins Verhältnis zum  eschatologischen Vorbehalt zu setzen: »Selbst wenn wir nicht auf einen  neuen Himmel und eine neue Erde am Ende aller Zeiten hoffen, gebietet  die Liebe uns, das Menschenmögliche zu tun, damit die Menschlichkeit  nicht verkümmere und das Menschengeschlecht nicht verkomme ... Wir  können in der Humanisierung der Erde nicht das letzte Ziel des christli-  chen Glaubens erblicken, aber wir können auf diese Erde auch nicht ver-  zichten.«?!  28 Als schlimmster Feind religiöser Bildung erweisen sich Stoffdruck und neuer-  dings das der Verzweckung von religiösem Lernen geschuldete feaching for the test.  29 Als ein Standardtext des Religionsunterrichts in der Sekundarstufe II sollte in  diesem thematischen Zusammenhang Walter Benjamins »Engel der Geschichte«  gelten (Geschichtsphilosophische Thesen [9]; in: Ders., Zur Kritik der Gewalt und  andere Aufsätze, Frankfurt a.M. 1965, 84f).  30 Hans Weder, Zugang zu den Gleichnissen Jesu. Zur Theorie der Gleichnisaus-  legung seit Jülicher; in: Ev.Erz 41 (1989) 384-396.  31 Heinz Zahrnt, Glauben unter leerem Himmel, München/Zürich 2002, 244f. Ich  beziehe mich hier u.a. deswegen auf Zahrnt, weil Auszüge aus seinen im positiven  Sinn populärwissenschaftlichen Büchern nach wie vor für den Religionsunterricht  der Sekundarstufe II zu empfehlen sind.Wır
können In der Humanıisıerung der Erde nıcht das letzte Ziel des CNFrISTUUH-
chen aubDbens erblıcken, aber WITr können auf diese Erde auch nıcht VOI-

ıchtene

28 Als schlımmster Feınd relıg1öser Bıldung erwelisen sıch Stoffdruck und CI-

dıngs das der Verzweckung V Ol relıg1ö6sem Lernen geschuldete teaching for the festl.
Als eın Standardtext des Relıgionsunterrichts In der Sekundarstufe {17 sollte In

dıiıesem thematıschen Zusammenhang Walter Benjamins »Engel der Geschichte«
gelten (Geschichtsphilosophische Thesen 9l; ıIn Ders: Zur Krıitik der Gewalt und
andere Aufsätze, Frankfurt aM 1965, 84f)

Hans Weder, /Zugang den Gileichnıiıssen Jesu Zur Theorıie der Gileichnisaus-
legung seı1t Jülıcher: 1ın Ev Erz (1989) 384396
31 Heinz Lahrnt, Gilauben unter leerem Hımmel, München/Zürich 2002, 244f. Ich
beziehe miıch hıer deswegen auf Zahrnt, eıl Auszüge AdUus seınen 1m posıtıven
Sınn populärwıssenschaftliıchen Büchern nach w1e VOT für den Religionsunterricht
der Sekundarstufe empfehlen SInd.
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Endlıchkeıt, Tod und Vorstellungen ber den Tod hınaus

Vom ema »/Zeıt und Zukunft(serwartungen)« ist dırekt eıne TÜüC
ZU ema der Endlichkeir unserer Exıstenz, dem ucC  u der
Eschatologie, schlagen. »Heute begınnt der est des Lebens« lautet
der programmatısche 1{2 be] Benno Haunhorst.?% Es geht das

MOFL, das Eıngedenken des Strengsten Gedankens der CANrIStl1-
chen elıgıon: ass WIT In Fristen en Anders ware der Impuls: » Du
MUuUuSS eın en ändern«, Jesu Ruf2 mkehr, nıcht denken Wıe
weıt aber annn und darf der Relıgionsunterricht als eıne Bıldungsveran-
staltung Schüler gleichsam kerygmatısch formuliert IN dıe Ent-
scheidung rufen«? Ist andererseıts eın Relıgionsunterricht legıtımıe-
ICH, In dem sıch Schüler nıcht VOT diese rage gestellt sehen? Vielleicht
reicht 6S Ja, ass dıe Bearbeıtung der Miıssverständnisse, denen dıe
chrıstlıche elıgı1on ausgesetzt ist, in der Hoffnung geschıieht, ass der
Ruf in dıe Entscheidung, WEeNN enn eınmal ren kommt., auch
tatsächlıc gehö und verstanden wırd. Auf eiıne verantwortlıiche, dem
SCANullschen Bildungsauftrag nıcht entgegenstehende Weıise annn dieses
Problem bearbeıtet werden, indem Todesvorstellungen der Jugendlichen
IM Blick auf ihre jeweiligen Konsequenzen für die Lebensführung thema-
tisıert werden. Hıer ist mıiıt »materıalıstischen Konzepten« neben »Privat-
mythologıen, Interesse Nahtod-Erfahrungen und Reıinkarnationsvor-
stellungen« rechnen. .° Johannes schlägt VOTL, dıe rage ach
dem »Auferstehungsglauben« bzw eın » Weıterleben ach dem <
1Ns Zentrum rücken. Dıdaktıisch betont »dıe Notwendigkeıt, dıe
Frontstellung VEeTITSUS Unsterblichkeit« umgehen, weıl sS1e heu-
tıgen Schüler/innen unverständlıch ist Jugendlıiche, dıe dıe Unsterblich-
keıtsvorstellung favorIisieren, ollten darın N1C krıtisiert werden. Ange-
IHNESSCH ist dagegen elıne sachlıche Abgrenzung chrıistlıcher uferste-
hungsvorstellungen buddhistischen Reinkarnationsvorstellungen.«-*
Dem ist zuzustimmen. Entscheidend ist freılıch, jede Spekulatıon VCOTI-
meıden, jeden Anscheın, WIT könnten-etwas darüber WISSsen, ob und W as
unNns ach dem Tod erwartet Stattdessen ist fragen, welches Lebens-
verständniıs sıch mıt dem Todesverständnis verbindet Dass 1im Buddhıis-
I1US gerade nıcht auf dıe ı1edergeburt gehofft wırd, sondern darauf, den
Kreıislauf VOoNn eben, Tod und Reınkarnation einmal durchbrechen und
verlassen können, darf ebensowenig ausgeblendet bleiben WIe dıe
rage, WIe WIT uns als für Leben verantwortliche Person würden
verstehen können, WEeNN WIT uns als ın eın ew1ges Rad unterschıedlicher

Benno Haunhorst, est des Lebens (Anm Z4) Vgl rnst Lange, Nıcht den
Tod glauben, Bıelefeld 1975, 101 » LToday 1S the fırst day of the rest of yOUr Iıfe«.

Ulrike Baumann, Dıie Frage nach dem Ende, in Ulrike aumann Rudolf Eng-lert DBirgit Menzel Michael Meyer-Blanck Agnes Steinmetz: Relıgions-Didaktik.
Praxıshandbuch für dıe Sekundarstufe und IL, Berlıin 2005, 134

Kubik, Eschatologıe 26), 286
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Exı1ıstenzen verflochten sehen würden. »Aus dıiıesem Grunde ıchtet sıch
meın Haupteinwand die Reinkarnationsidee auch N1IC dıe
Vorstellung VON eiıner Wiıederverkörperung als olcher da sehe jeder
selbst zu! sondern dıe sıch in ıhr darstellende Leistungsrel1-
o10N, dıe, STa auf ott vertrauen, sıch dem Karma unterwirft und
damıt das ema verfehlt. «>

Schuld und Gericht

Miıt Jugendlichen, die aufgrund relıg1öser Gerichtsdrohungen eıner
»Gottesvergiftung«->® leıden, ıst heute aum rechnen. Dennoch sollte
es vermleden werden, W as Angste schüren er eın entsprechendes
Vorurteil bestätigen könnte, indem dıe Metaphorızıtät der 1-
schen Gerichtsbilder als exegetisches Muster (1im wahrscheinlichen
Unterschied ZU Weltbild der antıken utoren explızıert wırd. (GewI1ss
ist der e1m Kırchenvolk populären orme zuzustiımmen, ass die Froh-
Otfscha anstelle der Drohbotschaft treten soll Das darf allerdings eın
weichgespültes Wohlfühlchristentum intendıieren. Wenn aus ngs VOT

dem orwurf, schwarze Pädagogık etreıben, dıe ede VON Schuld
vermleden wiırd, ann rag das eher ZUT Trıyıalısıerung und ZUT Ver-
harmlosung der christliıchen elıg10n bel, als ass SN Angstfreıiheıt und
psychısche Gesundheıit fördern würde.
Wıe lassen sıch Gericht und offnung verbinden, ohne ass das eiıne das
andere dementiert? ıne Möglıchkeıt könnte darın gesehen werden, das
Gericht mıt der Unverborgenheıt me1ılnes Lebens Or den ugen es

identifizıeren (vgl ebr 4,13) Es ist SEWISS dıe chöpfung,
der sıch der Gerichtswill (Gjottes vollzıeht ber 6S ist auch Meın eben:
das unter der Gerichtsankündigung steht Das Endgericht wiırd unmıttel-
bar verknüpft mıt der indıvıduellen FEx1istenz. Se1in Ernst äng nıcht
apokalyptischen Szenarıen, sondern dieser indıyıduellen Zuspitzung.
Allerdings ist weder der Verlust des Sündenbewusstseıins ınfach
überspielen, och lässt sıch angesıchts eiıner belıebigen Tagesze1tungs-
lektüre behaupten, ass T1STUS als Rıchter der Herr der Geschichte se1
Der Gedanke eınen lheben Gott, der es schon wlieder ın Ordnung
bringen wırd, ist e1ım täglıchen C auf dıe pfer VO  — Krıeg, Krise
und Jerror schwer erträglıch, wI1e dıie Vorstellung eines Weltenrich-
ters fraglıch geworden ist ber 6S das Gerechtigkeitsgefühl, dass
jJemand VOoNn denen, dıe bedenkenlos Menschen quälen und oOten oder dıe
sıch SL1UT « uUurce dıe Übervorteilung anderer Menschen bereichern, nıcht
ZUT Rechenschaft SCZORCH wird, WenNnn VON menschlıcher Gerichtsbar-

Lahrnt, Glauben (Anm 34 256
Tilmann Moser, Gottesvergiftung, Frankfurt a.M 1976 [ ieser ıne Zeıtlang AUus

dem Religionsunterricht kaum wegzudenkende ext thematisıerte wahrscheımlıich
immer schon her ıne Projektion der Lehrkräfte als eın Problem der Mehrheıit der
Schülerinnen und Schüler.
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keıt unerreıicht bleibt Eben dieser Impuls omm: auch In den oroßen Ge-
richtsbildern unseTeT Kunsttradıtion A Zuge S1ie edrohen nıcht 1Ur
dıe Betrachter, sondern halten dıe Hoffnung auf Gerechtigkeıit wach, 1In-
dem Ss1e Kaıser und Päpste unter den Verdammten zeigen. Dem VOTI-
schnellen edanken eıner »Allversöhnung«?/ ıst dıe rage entgegenZu-
halten, ob 68 Vorste  ar ist, ass e1m Ewı1gen astma Gottes
Hıtler neben Anne ran 1SC sıtzt?
Der Gedanke der Unverborgenheıt me1lnes Lebens VOT (Gjott wurde Von
der schwarzen Pädagogık mıt dem pruc » Der 1e ott sieht lles«
verdorben. Zu den Schockerlebnissen des VEITSANSCHCH Jahrhunderts g —_
hört aber auch dıe Entdeckung der Psychoanalyse, dass das Ich nıcht
Herr 1m eigenen Haus ist Das kränkt unseren Anspruch auf Selbstmäch-
igkeıt und Selbstdurchsıichtigkeıt. ber 6S entlastet auch VON dem An-
spruch, vollkommen für uns selbst verantwortlıich se1In. Das Phan-

der Selbstdurchsichtigkeıit hat tun mıt dem Zwangsgedanken
der vollkommenen Selbstbeherrschung. Dass ott uns 1INs Herz blicken
kann, das ann besehen VON dem wang ZUT Selbstdurchsıchtig-
keıt entlasten und erscheımnt ann 1Ur dem Selbstbeherrschungszwan als
unerträglıche Kontrolle Der chöpfer ist auch Hermeneut: Er
kennt se1n eschöp besser als CS sıch selbst Wır en Anteıl Ver-
bot, uns Von ott eın Bıld machen. SO mMussen WIT uns auch eın voll-
ständıges Bıld VON uns selbst machen. Viıelleicht lässt sıich der Zusam-
menhang Von Gericht und Durchschauthe1r sehen: In den Vısıonen
VO Endgerıicht Sınd Bılder überliefert, dıe 6S uns ermöglıchen, dıe
Hoffnung auf eiıne versöhnende Gerechtigkeıit mıt der eıgerung VCI-

bınden, eigene Schuld verharmlosen. So können WIT dıe erge-
bung uUuNseIeI Schuld bıtten, ohne diese Bıtte als eX auf eıne raf-
drohung verac  IC machen. on 1im (Gestus der Bıtte Ver-
gebung stellt sıch eın Verhältnis unseTeTr Schuld e1n, mıt dem S1E
anerkannt werden kann, ohne uns zugle1ic In eiınen ausweglosen Zıirkel
VON Geständnıs, Strafangst und Selbstrechtfertigung verstricken mMussen
hne Erschrecken ist eın Gericht denkbar ist TeMH1C auch eın be-
WUuSsties en hrbar, das UuNseIc Schuld nıcht verdrängt. An unseTeTr

Fähigkeıt Ww1e dem Verhängnıis, schuldıg werden, äng auch
SCIC MenSsSC  1Cc ur Es ist N1C als eıne Drohung, sondern als eıne
Verheißung verstehen, ass WIT »alle OITIeNDar werden VOT dem iıch-
erstu 1S11« (2 Kor 5,10)

Dr. Bernhard Dressler ist Professor für Praktısche eologıe mıt dem Schwerpunk:
Relıgionspädagogık Fachbereich Evangelısche Theologıe der Uniıversıtät Mar-
burg.

Hıerzu abwägen Kubick, Eschatologıe (Anm 26), 283


